
Cochabamba, im Dezember 2015 

 

Liebwerte Missionarinnen und Missionare in der Heimat, 

die Adventszeit beseelt und beflügelt wiederum unser Menschsein – trotz allem 

in der Welt - mit Zuversicht, Vertrauen, Hoffnung, Freude, Einfachheit und 

Sehnsucht. Die Sehnsucht ist eine adventliche Grundhaltung; denn sie führt 

den Menschen auf die Suche nach Vollendung. Also wecken wir in unseren 

Herzen sehnsuchtsvoll das Erwarten des GOTTES, DER da kommt an 

Weihnachten. Wir rufen mit dem Psalmisten zu GOTT:“Mein Herz spricht zu Dir, 

Dein Antlitz suche ich, HERR!“ Dieses wachsame Hoffen, die Sehnsucht und die 

Freude der Adventszeit und der Adventsliturgie ist nicht allein uns vorbehalten; 

denn es handelt sich um eine prophetische Botschaft, die für die ganze 

Menschheit bestimmt ist, besonders auch für die Ärmsten und Leidgeprüften. 

Wir denken speziell an die unglaublich vielen Flüchtlinge, die in Europa Schutz 

und Hilfe suchen. An alle Menschen, die in Angst vor Krieg und Terror leben, 

an alle, die nicht das Nötigste zum Leben besitzen. Für alle diese Menschen in 

Not und Ängsten wurde GOTTES-SOHN –JESUS- Mensch; denn ER ist ja ein 

GOTT mit einem menschlichen Antlitz, DER uns liebt! Das ist das Geschenk 

GOTTES, das ist GLÜCKSELIGKEIT für Weihnachten... 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir Ihnen, liebe Missionsfreunde, auch etwas 

über unsere Missionstätigkeit berichten. 

Gegenwärtig beschäftigen wir uns intensiv mit der Technischen Berufsschule 

„CHRIST-KÖNIG“; denn das Lehrjahr 2015 mit allen Examen und 

Diplomübergaben geht zur Neige.Zum Jahresbeginn schrieben sich ca. 500 

Studenten/-innen ins Register unserer Berufsschule „CHRIST-KÖNIG“ ein. 

 

 



     

 

 

 

 

Semesterbeginn 2015: Fahne- Hissen.  Das Kreuz ist von Pater Erik begrüsst die Studenten 

unserer Schule von damals  

 

 

 

 

 

 

Jeder Beruf hat seine Werkstätten          Jeder Berufszweig hat seine Theorieschulräume 

 

 

 

 

 

Berufsdiplom für Automechaniker/-innen   Berufsdiplom  für  Buchführer/-innen. 

 

 

 

 

 

Alle Klassenkameraden haben sich auf einem Mosaik verewigt       Festsaal für solche feierlichen Ereignisse 

 

 

 



37 Lehrer/-innen unterrichteten die jungen Menschen – mit Maturazeugnis – in  

sechs Fächern als: Automechaniker, Industrialmechaniker, IndustriaIelektriker, 

Buchhalter/-innen, Sekretäre und Sekretärinnen, Friseure und Friseusen. Wie 

schon immer waren die Studierenden – zum Teil – aus minderbemittelten 

Familien. 

 Unser Institut ist für genannte Berufszweige recht gut ausgerüstet.Für Bolivien 

ist der technologische Unterricht von grosser Bedeutung; denn er schafft 

berufliche Arbeitsmöglichkeiten und dezimiert so Armut und  extreme Armut. 

 

Im Monat September dieses Jahres machten 39 Studenten (aus früheren Jahren) 

das Examen de Grado (für den nationalen Berufstitel), mit dem Recht auf der 

Universität höhere Studien zu absolvieren (als Ingenieure und Inhaber des 

Lizenziats etc.). 

 

Am 21. Dezember 2015 werden weitere 48 Aspiranten, welche das Examen de 

Grado  bestanden haben  (zusammen 87 mit den 39 vom September), ihre 

Diplome  in den Berufszweigen: Buchführung, Automechanik, 

Industrialmechanik, Industrialelektrizität, Sekretariat und Friseurkunst -als 

vom Staat anerkannte Berufsleute - in Empfang nehmen können.  

 Das Examen de Grado (erstmalig in unserm Institut) verschaffte uns eine 

spürbare Mehrarbeit in unserer Administration. 

 

Am 04. Dezember organisierten wir eine gut gelungene Ausstellung (Feria). Die 

Studenten/-innen präsentierten und verteilten stolz ihre hergestellten 

Produkte und demonstrierten auch anhand von Maschinen , Apparaten und 

Geräten ihr Können. Dabei konnte man einen Einblick in das 

Ausbildungsniveau  unseres Instituts gewinnen. 

Am 18.und 19. Dezember dieses Jahres werden 129 junge Menschen nach 

sechs - respektive vier - Semestern - in fünf Berufszweigen (Automechaniker, 

Industrialmechaniker,Industrialelektriker, Buchhalter/-innen ,Friseure und 

Friseusen) - ihre Diplome als mittlere (Friseure und Friseusen)  und höhere 

Techniker/-innen in Empfang nehmen können. 

 

Mangels gut ausgebildeter Fachkräfte, werden unsere frischgebackenen 

Berufsleute  bald Arbeit finden.  

 

Unseres Alters wegen, haben wir uns entschlossen unser Institut mit Grund 

und Boden, Bauten, Maschinen und dem Mobiliar,samt der Berufsschule, -total 

gratis-,dem Augustiner Orden zu überlassen. 

 

 

 



 

 

 

 

 

Examen de Grado (Titel nationl in  Mechanik)              Examen de Grado(Titel national in Elektrizität) 

 

 

 

 

 

Examen de Grado (Titel national in Buchführung)        Examen de Grado (Titel national in Automechanik 

 

 

 

 

 

Schweissarbeiten      Selbst fabriziertes Auto 

 

 

 

 

 

 

Ausstellung im Friseursalon       Schlosser- Produkte                      

 

 



Der Augustiner Orden , vertreten in der Person von, Rev. Pater Marcelo Ramirez 

Simon OSA, verspricht, die Berufsschule mit allen Studenten und Lehrern so zu 

übernehmen und weiterzuführen, wie sie existiert. Alle – oben genannten – 

Abmachungen und Geschäfte sind notariell beglaubigt, so dass die 

Vereinbarungen einen soliden Grund aufweisen. 

 

Am 01. Juni 2008, hat Mgr. ,Tito Solari, Erzbischof von Cochabamba, das 

Kinderdorf ( Aldea) „CHRIST-KÖNIG“ und das Kollegium „Suizo-Aleman“  mit 

Grund und Boden, Bauten, Mobiliar etc.,- auch in unserm Sinn und Geist - den 

Deutschen Schulschwestern übergeben.  

 

Der Augustiner Orden ist im Begriffe, genannte zwei Institutionen (Kinderdorf 

„CHRIST-KÖNIG“ und  Kollegium „Suizo Aleman“), samt dem Technischen 

Institut „CHRIST-KÖNIG“ zu übernehmen, was sicher eine verantwortliche, 

effektive und fruchtbare Lösung wäre.So wären alle drei Institutionen, welche 

nur durch Mauern getrennt sind, unter einem Hut. So könnten diese drei 

Institutionen: Kinderdorf (Strassen- und Gefängskinder); Schule (vom 

Kindergarten bis zum Maturitätszeugnis) und dem Diplom – Abschluss des 

Technischen Instituts( Professionalisierung) unter einer kompetenten, 

wissenschaftlichen, menschenfreundlichen, religiösen Regie - in unserer 

Gesellschaft - eine sehr wertvolle, lebenswichtige Rolle spielen ( immer und 

überall die sozialen und menschlichen Bedürfnisse der minderbemittelten 

Schicht in Betracht ziehend).   

 

Da im Jahr 2015 das Wetter im Urwald sehr schlecht war, dass sogar  eine 

Brücke  der Hauptstrasse einbrach, konnten wir die Arbeiten der 

Wasserversorgung erst im Monat August  aufnehmen. Das viele Material-  

4Kilometer Wasserschläuche - von verschiedenem Durchmesser und anderes 

Material wurde vom Lastwagen nach Ichoa  transportiert und am Flussufer von 

„Moleto“ abgeladen. 

In den folgenden Tagen kamen die Autoritäten mit verschiedenen Bewohnern 

des Dorfes „Puerto Pancho“, um über die Arbeiten der Wasserversorgung zu 

sprechen. Sie versprachen, alle Handlangerarbeiten zu verrichten und den 

Technikern, die alle Installationsinstrumente mitnahmen, zur Seite zu stehen. 

Die Techniker nahmen einige Lebensmittel mit und die Indianer versprachen, 

sie mit genügend Fisch- und Jagdfleisch zu versorgen.  

Auch versprachen sie ihnen, eine anständige Lebens-und Schlafstätte zu 

verschaffen. 

 

 

 

 

 



 

 

 

             

 

Material für die Wasserinstallation in Puerto Pancho  Material wird in den Urwald gebracht 

 

 

 

 

 

Am Flussufer wird das Material abgeladen   Die Arbeiter warten auf die  Motorboote 

 

 

 

 

 

Das Material wird auf Motorboote verladen            

Motorboote auf dem Fluss Moleto, Richtung Puerto 

Pancho 

 

 

 

 

 

 

Das ist harte Arbeit, welche die Indinaer leisten  Das saubere, kostbare Trinkwasser im Dorf 

 



 

Nach den Vereinbarungen mit den Autoritäten und Bewohnern von „Puerto 

Pancho“ fuhren wir dann mit dieser Gruppe zum Flussufer, um die Materialien 

auf die Motorboote zu verladen. Dann steuerten die Indianer die vollbeladenen 

Boote Richtung „Puerto Pancho“. 

In den Monaten August und September verbesserte sich das Wetter sehr 

positiv, so dass die Arbeiten recht gut vorangingen, da auch die Bewohner –

Gross und Klein – tüchtig mitmachten, so dass die Techniker in allem und mit 

allen recht gut zufrieden waren. Die harte Arbeit im tiefen Urwald war also von 

Erfolg gekrönt; denn die Techniker konnten die 30 Häuser und die öffentlichen 

Gebäude mit Wasserhähnen versehen. Die Dorfbewohner zeigten sich sehr 

dankbar uns gegenüber und verdankten auch die Grossherzigkeit der edlen 

Spender aus der Heimat. 

 

Im Jahre 2002 übergaben wir Schwestern aus Peru das von uns gegründete 

Urwald-Dorf „SANTISIMA TRINIDAD“.So war die Möglichkeit gegeben, dass der 

Erzbischof unsere Missionszone in zwei Teile aufteilte. Das Dorf Limo (am 

Isiboro-Fluss) wurde aber von den Schwestern längere Zeit nicht mehr besucht, 

so dass die Autoritäten des Yuracares-Dorfes sich bei uns beschwerten. So 

versprach Pater Erik ihnen, das Dorf zu besuchen, um die Sakramente zu 

spenden - wie früher-. So ging Pater Erik und Pater Ruben (unser Seelsorger im 

Urwald) mit Nähmaschinen, Kleidern, Näh-und Sportmaterial die Dorfbewohner  

besuchen. Bei dieser Gelegenheit erbaten sie sich auch eine Trinkwasser- 

Installation  für das Dorf. Die Menschen waren voll begeistert und verlangten 

öftere Besuche im Dorf. So wurde dann ausgemacht, dass die vielen Kinder 

getauft würden und die grösseren Mädchen und Buben auf die Beichte und die 

Erstkommunion vorbereitet werden sollten. 

Auch schickten wir eine Schneiderin, die ihnen das Nähen auf den Maschinen 

beibrachte. 

 Für den 13. Oktober wurde dann die Taufe der Kinder angesagt. Schwester 

Ingrid und Pater Ruben bereiteten gemeinsam Kinder, Eltern und Paten für das 

Sakrament der Taufe vor.  Am Fest selber wurden 14 Kinder getauft, und 

Schwester Ingrid schenkte ihnen bei dieser Gelegenheit Rosenkränze und 

Taufkerzen.  An der Erstkommunionsfeier - am 15. November - konnten wir 

leider nicht teilnehmen, weil der Isiboro-Fluss Hochwasser führte. Und so 

spendete unser Missionar - am vorgesehenden Sonntag - 29 Mädchen und 

Jungen das Sakrament der Erstkommunion im Beisein der Dorfgemeinschaft. 

Pater Ruben, der in unserm Spital in Ichoa wohnt, betreut seelsorgerisch 13 

Dörfer im „Tipnis“, feiert die heilige Messe, spendet die Sakramente und gibt in 

allen Schulen Religionsunterricht. 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

In Limo teilt Schwester Ingrid Lebensmittel aus         Die Frauen bekommen Nähmaschinen (Pater Erik)      

 

 

 

                         

 

Taufe in Limo(in unserer Zone gibt es ca.60 Taufen im Jahr)  Erstkommunion in Limo 

 

                                                                                                                             

 

 

 

Kirche in Ichoa ,geschmückt für eine Hochzeit                        Hochzeit in Ichoa 

 

 

 

 

 

 

Schulmesse für Schüler/-innen in San Jose  Kirche in Moleto (6 solche Kirchen  erbauten 

wir in unserer Zone ) 

 

 



 

 Unser Urwald- Spital „ Ichoa –Tipnis“ wird  weiterhin von vielen Patienten aus 

den umliegenden Dörfern besucht. Die Urwaldbewohner kommen in unser 

Krankenhaus, weil es über einen  Röntgenapparat, ein Sonographie-Gerät und  

über ein modernes Labor (neues Mikroskop) verfügt. Unser Spital ist ein 

Zentrum im Kampf gegen Leishmaniasis, Tuberkulose, Denguefieber und 

andere tropische Krankheiten.  Aus diesem Grunde kommen regelmässig Ärzte 

aus dem Gesundheitsamt und der Universität aus Cochabamba, um die Daten 

der Kranken zu registrieren und die Genesung an den Kranken zu 

demonstrieren. Schwere  Fälle werden aus der ganzen Zone gebracht, weil der 

Arzt immer präsent  ist und über die neuesten Apparate und Medikamente 

verfügt. Der Arzt sagte uns, dass alle Dörfer, die gutes Trinkwasser haben, 

weniger Krankheiten aufweisen. Zurückgegangen sind: Durchfall, Erbrechen, 

Magenschmerzen,Thyhus, Geschwüre und die südamerikanische Espundia 

(Leishmania). Auch der Zahnarzt steht ganzjährig seinen Patienten zur 

Verfügung. Auch die Laborantin arbeitet vollamtlich in ihrem Beruf. 

Wir betreuen unsere Indianerstämme: Trinitarier, Yuracares, Yuquis, Chimanes, 

bis heute total gratis, weil sie grosse Familien haben und nicht über Bargeld 

verfügen.Die Mütter kommen jeweils mit allen Kindern ins Spital. 

Bis vor kurzer Zeit arbeiteten wir in den zwei grössten Gefängnissen in 

Cochabmba (St. Sebastian und El Abra). Pater Erik feiert dort an Sonn-und 

Feiertagen die hl. Messe. Er kauft den Kranken  Medikamente und hilft den 

alten Inhaftierten und einigen speziell mittellosen Menschen mit 

Lebensmitteln. Seid kurzer Zeit zelebriert ein anderer Priester die hl. Messe im 

Gefängnis „El Abra“, weil zwei Messen, in zwei Gefängnissen, an einem Morgen 

zeitlich nicht vereinbar ist. Zu Weihnachten schenken wir beiden Gefängnissen 

verschiedne Schreinerei-Maschinen, weil dieses Handwerk für die Existens der 

Inhaftierten lebenswichtig ist. Die Gefängnisinsassen fristen in ihren Zellen ein 

sehr miserables Dasein. So haben wir für die alten Menschen, die Schumacher, 

die Mechaniker jeweils eine Zelle gemietet, damit sie etwas ruhiger schlafen 

und für die Arbeit mehr Raum zur Verfügung haben. 

In unserm Urwald-Spital kommen zu Weihnachten die Kinder mit ihren Eltern, 

um ihre Geschenke aus den Händen des Spital-Teams zu erhalten. 

Am 4. Adventssonntag organisiert,Schwester Ingrid, mit den Lehrerinnen und 

Lehrern die Übergabe der Geschenke für die Kinder aus den Bergen und den 

Kindern aus vielen fast mittellosen Famlien. 

Ein ganz grosses Vergelts GOTT  Euch, Missionarinnen und Missionare, für 

Eure edlen Spenden und  Gebete, die substanzielle Missionsarbeit bedeuten. 

Allzeit mit Euch im Gebet verbunden, wünschen  wir Euch eine besinnliche 

Adventszeit,eine frohe, lichtvolle und gnadenreiche Weihnachtszeit und ein 

gesundes, glückbringendes Jahr 2016!!! Ihre: P.Erik Williner, Sr.Ingrid Pentzek 

 

 

 



 

 

 

 

 

Pater Erik bei den Schreinern im Gefängnis  Sechs Maschinen für die Gefängnis-Schreinereien 

 

 

 

 

 

Der Arzt im Sprechzimmer unseres Spitals im Urwald     Indianer-Mütter kommen jeweils mit allen Kindern. 

 

 

 

 

 

Der Zahnarzt ist in Aktion.          Die Laborantin  teilt Weihnachsgeschenke aus 

   

 

 

 

 

 

Indianer und  Ansiedler  vom Hochland in Erwartung            Säcke mit Spielsachen und Süssigkeiten für arme  
der Weihnachtsgeschenke           Kinder in Cochabamba 

 



 

 

 

 

  

 

 

 

 


